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stand, durch Milchgewölbe und
Scheuern. Und dann saß Bodo plötz-lic- h

neben dem Alten auf einem Korb--
Im Banne des töoFclcs Leuer - Signale.

allein. Und überdies hatte er den El-te- rn

gesagt, er werde durchaus nicht
gleich in den ersten Stunden schreiben,
wahrscheinlich auch nicht am ersten und
zweiten Tage, er wolle einmal los und
ledia aller Fessel sein!

Zitternde Trauer war sein Theil bei
diesem Anblick wo jedoch sollte der
'schein eines Glückes für ihn auf-glühe- n?

Und nun lichtete sich der Wald noch
zwanzig, dreißig rasche Schritie und
die groß und heiß v,rauZirrenden Au-ge- n

waren am Ziel. Rechts drüb:n hob

bie rechte Klarheit geschaffen. Erst ein
Ereigniß von außen her drängte ihn
mm Handeln.

Eines Morgens fand er in der Bank
auf seinem Pult die Mittheilung eines
Lotteriekollekteurs, daß ihm ein Ge-wi- nn

von tausend Mark zugefallen sei.
Blitzartig durchzuckte ihn ein Ge-dan- ke.

Er wollte sich für acht Tage
ungefähr Urlaub ausbitten und eine
kleine Reise machen. Ganz allein
wollte er ausschwärmen, in den Harz
etwa, den er noch nicht kannte. Fern
von allen Einflüssen, denen er in Berlin
bewußt und unbewußt unterlag, wollte
er sich in der Einsamkeit den Weg vor-zeichn- en,

den er nach seiner Zurückkunft
zu gehen habe.

Sofort erbat er sich den Urlaub, den
er auch schon für den nächsten Tag er-hie- lt.

Dann kaufte er auf dem Nach-hausewe- ge

für jeden seiner Lieben ein
kleines Geschenk ein und berichtete da-hei- m

von seinem Glücksfall und seinem
Vorhaben.

Man lächelte versiändnißinnig. trug
eifrig herzu, was er mitzunehmen te,

und wünschte ihm einen ange-nehm- en

Aufenthalt in den Bergen.
Er reiste ab ohne sich von jemand

anders als den Seinen zu verabschie-de- n.

Wie auf den Fittichen des Früh-lingssturm- es,

mit dem der März ein-setz- te,

war er auf einmal aus der gro-ße-n

Stadt verschwunden.

Wägelchen, und man umfuhr den Besitz
on Feld, Wiese und Wald!

Ter iunae Edelmann, der im
Grunde genommen, dies alles nur mit
dem Herzen umfaßte, von den Wirk- -

chkeltsumntten aber wema aenua ver- -
stand, mußte sehr auf der Hut sein, um

ich keine Blotze zu geben. Instinktiv
ast traf er iedoch mit seinen Worten
ind tragen rmä Vickti,

(Fortsetzung folgt.)

Droschkenkutscher in Madrid.

Ihre besondere Gewohnheiten und Eigen,
hümlichkeiten.

Nichts ist so volkstümlich und be

zeichnend für die Hauptstadt Spaniens
als ihre Droschken. Diese Manuelas
und Berlinas, wie die Wagen dort
heißen, bringen erst Leben und Farbe
in das traßenöild! Ihrer tausend
versehen den Dienst, von den noch fein
lackirten mit Gummiradern bis zum
völligen Wrack, dessen unglücklicher

Miether zwischen der Wahrscheinlich- -
seit, sich das Ruckgrat zu brechen oder
durch Ansteckung umzukommen, wenn
er sich nicht gleich grundlich besinn- -

ziren kann, die Wahl hat. Die größere

Zahl gehört leider in die letztere Kate- -

gone. Und wie bet den Wagen, so de- -

stehen auch bei ihren Lenkern Unter-schied- e.

Wenn es auch viele darunter
gibt, die auch auf dem Bock noch die
bequemen Morgenschuhe tragen, die
laut Protestiren, wenn man ihnen nicht
die doppelte Taxe bezahlt, und die erne

echte Peseta gegen eme falsche mit der
Geschicklichkelt eines geübten Taschen-spieler- s

umzutauschen wissen, so soll
damit doch nicht gesagt sein, daß sich

alle wie Kutscher benehmen. Es gibt
Gott sei Dank auch noch solche, die so-g- ar

bei Fahrt nach Stundenzahlung
ihre müden Rosinanten in Trab setzen,

was schon an sich ein Kunststück ist,
und mit zehn Eentimos Trinkgeld für-lie- b

nehmen. Die Simones so nennt
man sie hier, weil einer der ersten
Droschkenbesitzer, die es in Madrid
gab, Simon Gonzalez hieß haben alle
ihren festen Stand, wofür es eines
Erlaubnißscheines des Stadtrathes be-da-

rf.

Dieser Standort ist oft ein sehr
umworbener und entsprechend theurer
Platz.

Der Fuhrwerksbesitzer, der z. B. den

Stand am Kafe Fornos inne hat.
würde ihn sicherlich nicht unter 10,000
Pesetas abtreten. Ter Kutscher selbst
erhält von den Einnahmen 2 bis 2 k

Pesetas, wozu etwa das Gleiche an
Trinkgeldern kommt. Um die Leute
kontrolliren zu können, ist am Bock ein
von einem Madrider Uhrmacher erfun
denes Uhrwerk mit einer kurzen ver- -

schiebbaren Stange und einem kleinen
Schild, das die Ausschrift Se alquilo
(Zu vermiethen) trägt, angebracht.
Sobald die Stange beim Vermiethen
gesenkt wird, tritt der Zahler tn Tha
tigkeii, so daß der Besitzer am Abend
von einem Papierstreifen genau ab- -

lesen kann, wie oft der Wagen benutzt
worden ist, wie lange die Fahrt ge

dauert hat, ob der Wagen rasch oder
langsam fuhr u. f. w. Außerdem sind
noch Inspektoren angestellt, die an stra-tegisch- en

Punkten, wie z. B. auf der

Puerta del Sol, beobachten, ob die

vermieteten Wagen auch die Schilder
gelenkt haben und ob nicht mehr als
zwei Personen darin sitzen, denn bei
dreien erhöht sich der Preis, was na-türli- ch

kein Apparat nachweisen kann.
Auch sonst verfügen die Kutscher noch
über allerhand kleine Kniffe, um die
Eigenthümer Lber's Ohr zu hauen.
Bei alledem verdienen diese 12 bis 15
Pesetas täglich, so daß ihr Geschäft em
ganz einträgliches ist. Das Mittag
essen der Rosselenker in den Tavernen
oder auf dem Bock, wenn die Ver- -

wandte ihnen das Futter bringt, der
feierliche Akt des unvermeidlichen Kaf
feeschlürfens, ihre famosen Unterhal-tunge- n,

wenn sie, einen Kreis bildend,
an ihrem Standort auf Ladung war
ten, ihr überaus kurioses Vokabula-riu- m.

wenn ein einigermaßen hübsches
weibliches Wesen in ihrem Gesichtskreis
auftaucht das sind alles typische Sze- -
nen der fpanischen Hauptstadt, die von
ihren alten Spießbürgern noch immer
vergöttert wird derart, daß sie verzückt
ausrufen: Von Madrid zum Himmel
und im Himmel ein Guckloch, um Ma-dri- d

sehen zu können.

Elektrisches Licht in egyptischen
Gräbern.

Seit vielen Jahrzehnten bilden die
egyptischen Königsgräber von Theben
ein sehr beliebtes Ziel der Forscher und
Alterthumsfreunde. Aber die unter-irdisch- en

Denkmäler ließen sich nur auf
beschwerlichem Wege beschauen, trübes
Kerzenlicht und schmälende Fackeln
hinderten daran, die feinen Skulpturen
und Malereien ganz zu genießen.
Schlimmer aber noch war es, daß durch
jene Veleuchtungsmittel die Alter-thumsres- te

selbst stark angegriffen
wurden, so daß sich die Oberfläche
immer mehr verdunkelte. Der drohen-de- n

Gefahr einer vollständigen
Schwärzung und Verkohlung der
Denkmäler hat nun die egyptische
Alterthumsverwaltung durch ein kost-spielig- es,

aber durchgreifendes Mittel
vorgebeugt. Es wurde eine elektrische
Leitung angelegt, und nun kann jeder
Fremde frei und leicht die Einzelheiten
der Gräber in Augenschein nehmen.
Die malerische Wirkung der Skulptu-re- n

hat durch die neue Beleuchtung viel
gewonnen, und manches, was früher
kaum beachtet gewesen ist, tritt nun
deutlich in seinem Werthe hervor.

...Nomcin...

von Alfred Sassen.

Fortsetzung.

So wie an diesem Abend in der
Villa Rollenhagen, fanden sich im Lauf
der noch folgenden Wintermonate die
Theilnehmer der kleinen Tischrunde
noch gar manchesmal inmitten größerer
Gesellschaften oder bei Schlittenfahrten
und Eisfesten zu engerem Kreis zu-samm-

en,

wohl auch in der Loge eines
Theaters oder im Konzertsaal und es

hatte den Anschem, als müsse das so
sein, als sei ein inneres Band vorhan-de- n,

das diese vier schönen, jungen
Menschen verknüpfe.

Und doch gab es vielmehr zwischen
jedem der beiden Paare etwas wie ein
geheimes Kämpfen und Ausweichen,
das freilich dem oberflächlichen Auge
der Welt verborgen blieb.

Bodo von Degenhardt war derjenige,
der das häufige Zusammensein nicht
selten als einen Zwang empfand.

Einmal stellte er die Schwester, die
gerade die Anregung zu einer neuen ge- -
meinfamen Partie gab. zur Rede.

Gisela, ich verstehe Dich nicht. Wo
willst Du hinaus?"

Gönnst Du mir den tiefen Schluck
aus bekränztem Becher nicht?" fragte
sie mit tapferem Lächeln zurück. Sei
still. Du Pedant! Ich werde hinterher
auch den Muth und die Kraft haben,
wieder in die grauen Entsagungsklei-de- r

zu schlüpfen."
Er drückte ihr stumm die Hand.
Gifela hielt Hc seine fest. Und

Du?"
Bodo ruckte sich energisch in den

Schultern. Auch ich werde thun, was
ich thun muß."

Ja, was mußte er thun?
Es gab Stunden, da glaubte er den

geraden Weg nicht zu sehen, fühlte sich

hin- - und hergeworfcn von seinen Qvx

pfindunLen.

iev:e er Jeanette 'ollenyagen?
Er war kein Heiliger. Das fröh-lic- he

Buch seiner Erinnerungen war
nicht freigegeben von Seiten voll bun-te- r

Schrift, zwischen deren einzelnen
Worten sich rasch erblühte und rasch
wieder verwerte Purpurblumen hin-durchrank-

Allein das Wort Liebe" erschien
ihm, wie jedem wahrhaft vornehm
Denkenden, entrückt in eine Höhenklar-hei- t,

zu der nur der weitausgespannte
Flügelschlag der feiertägig gestimmten
Seele emporträgt.

Zu Jeanette Rollenhagen strebte sein

Innerstes nicht hin mit solchem Flü-gelschl- ag.

Und zu einem Bund für's Leben,
meinte er, gäbe es keinen anderen Weg,
als diesen stolzen Höhenflug.

Gewiß. Jeanettes pikante Schönheit,
die zu der stillen, rührenden Scheu, von
der sie immer wieder in seiner Gegen-wa- rt

befallen wurde, einen so seltsam
anziehenden Gegensatz bildete, hatte
manchmal, wenn er im Tanz mit ihr
dahinflog oder dicht neben ihr im Wa-ge- n

oder im Schlitten saß, sein Blut
rasche? durch die Adern getrieben.

Ungezählten wäre nun diese flüchtige
Wallung hinreichend gewesen, zu einem
Entschluß zu kommen, sich zu sagen:
das ist ein ganz ehrlicher Handel, Liebe

für Liebe, und kein heuchlerischer Griff
nach der blinkenden Million!

Und sie hätten skrupellos ihren Kahn
hineinaesteu:rt in den Strom vorneh- -
men Wohllebens, der sich breitfluthend
aus der schönen Villa m der Victoria-straß- e

ergoß.
Bodo widerstand der Versuchung,

obwohl auch in ihm eine geheime Sehn-suc- ht

lebte nach solch breitem Strom
des Genusses. Oft genug hatte sie ihn
mit brennender Unruhe erfüllt. Sein
Traum, als Offizier sich in bevorzug
ten, glänzendm Verhältnissen ausleben
zu dürfen, befreit von jeder kleinlichen
materiellen Rucksichtnahme, war dar- -
aus hervorgegangen.

Richt selten auch hatte er denken
muijen: wie schon das fern wurde.
wenn der Vater :m Besitz des Ritter
gutes geblieben wäre und ihm dereinst
das kleine Königreich der eigenen
Scholle hätte überweisen können!

Hoch zu Roß würde er die Sonne
begrüßt haben, die seine Felder be-schi- en,

und hoch zu Roß hätte er ihr
gute Nacht" gesagt. Das edle Waid-wer- k

wäre mit stolzen Freuden in sein
Dasein getreten, und es hätte nur an
ihm aeleaen, dies Dasein auch nach
jeder anderen Seite hin reich und voll
auszugestalten

Aber diese Sehnsucht nach einer be

vorzuaten und glänzenden Lebensfüh
rung vermochte ihn, wie er nun einmal
war, nicht so weit zu überrumpeln, daß
er vor Jeanette Rollenhagen hingetre-te- n

wäre und gesprochen hätte: Werde
mein Weib!

Rein, diese Worte sollten seinen Lip
pen nur entschlüpfen, wenn er sich in
jeneHöhenklarheit emporgehoben fühlte.
Als ein unausgesprochener Schwur
lebte dieser Entschluß m ihm.

Und darum konnte er oft ganz zor
nig über sich werden, weil er sich vom
gesellschaftlichen Zwang immer wieder
an Jeanettes Seite drängen ließ. War
das seiner würdig? Nährte er so mch
die Hoffnungen des jungen Mädchens
und leistete den Klatfchernen der mußt
gen Welt Vorschub?

Dennoch stellten sich die milderen
Lüft? ein mit den ersten Anzeichen des
5?rühlings. ohne daß er in ndjam sich
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-1, Feuer aus und Schlauch ufgercL.
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12 Schlage, 12 Uhr Mittag.
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Vier tägliche Schnellzüge nach Chicago.

tW Bon der Monon 47. Str. Station, Chicago,
lnd Sur k Minuten mittelst elektrischer Car nach
den Union VIehdöfen

Frnch Lick Spring,
in dem Orange Connty Hochland. ffamillln-Hot- ei

anter neuer Geschäftsleitung. Pluto, Proserpine
ind Bowle Quellen. Bestes Mineralwasser der
Gelt. Zwei Züge täglich via 3ree-.,castl- e.

licket-Oifice- n : Union Station, Massachusetts ve
nd 25 West Washington Straße.i

R. P. A l g e o,

Distrikt ass. Agent, Indianapolis, Ind.
.H.MeDoel, C.H.Rockmell,

Präs. und Sen. Mgr. BetrsebSleiter
Frank J. eed.

Gkn.Pzff. Agent, Chicago, JÜ.

Und die Eltern hatten ihm lächelnd
zugestimmt, weil sie zu wissen glaubten,
wie.es in ihm aussah. Sie erhofften
freilich ein anderes Ergebniß der Reise,
als es in Bodo zur Wirklichkeit werden
wollte.

Auf in die Heimath! Er verursachte
den Eltern, die nicht darum wußten.
keinen Schmerz damit. Und sich selbst
erfüllte er einen langjährigen Wunsch,
der aus der Asche, die sich darüber ge- -

haust, nun urplötzlich m heller, starker
Flamme hervorzuckte!

Am nächsten Knotenpunkt stieg er
aus. wartete in leidlicher Haltung die

zwei Stunden, die ihm in Folge des
umgestürzten Reiseplans als Prüfung
auferleat wurden, und fuhr dann m
neuer Richtung weiter, nicht mehr nach
d'.m Harz, sondern nach Thuringen,
gen Eisenach der alten Wartburgstadt
zi. Äon Dort aus zweigte eme tietnc
Seitenbahn ab, die er zu benutzen hatte,
um nach Gellenborn zu gelangen.

Gellenborn, so hieß der kleine Markt- -
flecken, in dessen unmittelbarer Nähe
das Rittergut Zedern liegen mußte, so

viel er sich aus aelegentlichen Andeu- -

tungen der Eltern und namentlich aus
geheimnißvollen Erzählungen der alten,
treuen Tiensimagd Ernestine erinnerte.

Die ersten leisen Dammerungsstret- -

fen fanden sich in der Luft zu breitem
Vorhang zusammen, als Bodo von
Degenhardt m Eisenach den Zug ver-lie- ß.

Er sagte sich, es sei am vernunftig- -

sten, heute nicht mehr an ein Weiterfah,
ren nch Gellenborn zu denken. Er
wäre erst in hereingebrochener Dunkel-he- it

dort angekommen. In den Man- -

tel der Nacht eingehüllt, hatte ihm das
Schloß seiner Väter ja doch nichts mehr
zu sagen gehabt. Und es war schon
besser, er übernachtete in Eisenach, als
daß er sich mit einem zweifelhaften
Unterkommen in dem kleinen Markt- -

flecken zufrieden gab.
Schließlich konnte er die leidlich heac

stunde, vte noch vor ihm lag, vazu
benutzen, dsn Weg zur Wartburg hin-anzuklim-

Einlaß würde er wohl
kaum mehr finden. . So wollte er stch

damit begnügen, die erinnerungsreichen
Mauern zu umschreiten und von der
stolzen Höhe aus den Blick über das in
Schlaf verynkende weite Thurmger-lan- d

schweifen zu lassen.
Ein tiefer Trunk aus vollem Becher

war das auch für die durstende
Seele.

Er hatte jedoch Glück da droben an
der Pforte der alten Burg. Ter Hüter
war noch bereit, natürlich gegen ein
Extratrinkgeld, dem schönen Fremd-lin- g,

der aus den Dämmerungsschatten
hervortrat stolz und hoch wie ein junger
Recke, gleichsam mit angeborenem An- -
recht auf die Burg, das ihm anvertraute
Reich zu offnen.

Bodo war überglücklich. Fromm und
feierlich war ihm zu Muthe. Im strah- -

lenden Sonnenschein hätte sich ihm
nicht zur Hälfte so voll und rein der
wundersame Zauber offenbart, der in
den alten Gemachern der Burg webt,
zusammengefloyen aus verbürgter ge- -

schichtlicher Große und uoerreich rau
nender Sage.

Als er wieder zu der lichterflim- -

mernden Stadt hinunterschritt, meinte
er in seiner gehobenen Stimmung, die
besten derer, die jemals m der alten
Beste geweilt, gingen mit ihm als Ge--
leite.

Am anderen Morgen verschlief Bodo
m glücklicher Sorglongkeit den ersten
Zug. Es ging gegen Mittag hin, als
er in Gellenborn anlangte.

Ter Marktflecken lag behäbig und
still da wie hundert andere sernesglei
chen. Zu sehen war nichts Hervor- -
stechendes an und in den Straßen.

Er war mit seinen Gedanken und
Empfindungen auch schon außerhalb
des Ortes. Die Richtung, die er einzu- -

schlagen hatte, war bereits von ihm
erfragt. Eine Viertelstunde auf beque- -
mein Waldweg und das Rittergut
Zedern lag vor ihm, unmittelbar hin
ter dem Wald, etwas abseits von dem
Dorf, das den gleichen Namen führte.
In dem Dorf Zedern hatte jene Schwe- -
ster seines Vaters gelebt, die durch eine
reiche Heirath den bankerotten Bruder
und seinen altadeligen Namen hätte
retten können, die cs aber vorgezogen
hatte, die Frau emes einfachen Land
mannes zu werden. Vor wenigen Iah
ren war sie gestorben. In der Familie
wa? von ihr nie die Rede g'wesen, und
so dachte Bodo jetzt auch nur ganz
flüchtig ihrer. Das bevorstehende
Wiedersehen mit der Heimath füllte ihn
ganz und gar aus.

Er schritt rüstig vorwärts. Ein be-deck-
ter

Himmel spannte sich über dem
Wald aus. In der Luft und in den
Zweigen der Baume begann es sich un
ruhig zu regen ein Frühlingssturm
wollte wohl losbrechen.

Bodo war es recht so. Mochte er
nur kommen. So war doch etwas um
ihn, das etwas "größer war, als die
seltsam erwartungsvolle Spannung
in die er stch aus einmal wieder hinein
getrieben fühlte mit jedem Schrit
mehr, den er vorwärts that in den
Wald, der früher vielleicht einmal sei
nem Geschlecht angehört.

Was erwartete er? Und noch dazu
mit solch nem anwachsenden Glücks
empfinden? Ach, er würde in wenigen
Minuten vor der altehrwurdigen Be
sitzung seiner Väter stehen, deren Thu
ren und Thore aber für ihn verschlos
ien oileoen.

ich eine graue, lang hingestreckte Park- -

mauer. Ueber das kahle Geäsr jenseits
derselben raiu? ein altmodisches, hoch- -
trevendes Zicaeldach auf das war

vorerst alles, was Bodo sah mit Au-ge- n

sah, übe? die sich ein leiser, feuchter
Schleier hinzubreiten begann.

Unter jenem Dach war er aeboren
unter jenem Dach waren die Seinen
einmal glücklich gewesen. Später frei- -

ich auch bitter unglücklich. So un- -
glücklich, daß Vater und Mutter ver- -
hüllten Hauptes, die Kinder an der
Hand, aus der Pforte dort getreten
waren, um hinwegzuschreiten und nie
mehr zurückzukehren in die ehemals so
geliebte Heimath!

Die Heimath!
Bodo stand jetzt vor der breiten Git-erth- ür

in der grauen Mauer und
nun sah er eine Allee hinauf, an deren
Ende sich ein Herrenhaus erhob, behag- -
ich. geräumig, mit einer Freitreppe und

vielen Fenstern, gleich dem Dach dar- -
über etwas altmodisch, aber so lieb
und traut, als wohne leichtgeflügelter
Friede hinter den alten Mauern und
ein ungetrübtes, gefestigtes Glück.

Nur nicht sein Glück! Anderen,
remden Leuten, sang cs seine heimlich

köstliche Weise!
Er aber, der hinter einem der Fen- -

sier dort zum ersten Mal die Augen
aufgeschlagen, von heißer Liebe und
ausend zärtlichen Segenswünschen be- -

grüßt er stand heute an den Thür- -

Pfosten gelehnt wie ein Ausgestoßener,
und auf semem Herzen fühlte er die
Hammerschlage eines tiefen, großen
Schmerzes!

Er, der lunge Edelmann, mit der
Kraft und dem Willen und der stolzen,
vornehmen Denkart eines solchen, stand
fremd und vergessen außerhalb der
Mauern, und auf keinen Grashalm,
keinen Stein, keine föanb voll Erde der
einluden Heimaiy icnnic er 'nipruaz
erheben!

Wohl wa? das eine Empfindung wie
bitter freuendes Gift.

Und das Gift zerrin seine Adern
umsomehr, als er in dieser Stunde mit
überwältigender Macht inne wurde, wie

unendlich fern er doch innerlich dem

Beruf eines Zahlenmenschen stand, dem
er nun jeü Jahren angehorte! Edel
mann sein dürfen auf der eigenen
Scholle! Das das! Gleich den urge- -
waltigen Tönen em? Hoqenliedes
brause eZ m seinen Ohren, in seiner

i
ccic:
Aber nach berauschender Melodien- -

fülle hallte als greller Schlußakkord der
Schrei: Du bist ein Ausgestoßener!

)ie nimmermüde Scholle, die Teme
Väter nährte, das Dach, unter dem sie

ausaeruht von fröhlicher, sruchtereicher
Arbeit von Dir wollen sie nichts wy-se- n!

Was siehst Du hier und starrst
durch die Gitterstäbe? Geh fort!

Allein der junge Edelmann ging
nicht fort. Der feuchte Schleier vor
seinen Augen war verflogen. Heiß und
trotzig brannten sie.

Er legte die Hand auf den Drücker
des Gitterthores, es gab nach Bodo
trat ein. Mochte es drum sein. Er
wollte sich die Stacheln dieser Stunde
bis zum allertiefsten in's Herz drücken.
Wenn man es ihm gestattete, wollte e

das Herrenhaus und den Park bestch- -
tigen.

Geradezu als lechzenden Trank em- -

Pfand er es, da, wo er auf unsicheren
Kinderfüßchen umheretrippelt. al
Erwachsener zu stehen und bitter
lächelnd zu fühlen, was das Leben ver
spricht und wie jämmerlich es um das
Halten des Versprochenen steht!

3m Park trat Äodo ein VJlann ent
gegen, der Gärtner, aber auch eine Art
Hausverwalte? sein konnte. Der Alte
ruckte an seinem runden Hut, maß pru
send die Erscheinung des Fremden und
fraqte dann:

Kommt der Herr, das zum Verkauf
ausgeschrieoene Gut zu besichtigen? Ich
bin gern bereit, .Sie herumzuführen,
und ich denke, daß die nähere Bekannt
schaft Ihnen keine Enttäuschung berei- -

ten wird. Es ist alles im besten Stand,
sowohl im Herrenhaus, als auch in den
Wirthschaftsgeöäuden und draußen in
Feld, Wald und Wiese."

Bodo wurde durch die Worte des
Alten in die heftigste Erregung hinein-gerisse- n,

die er aber nach Kräften zu
verbergen strebte. Ter Besitz seiner Vä-t- er

stand zum Verkauf!
Und da tauchte in blitzartiger

Schnelligkeit vor dem geistigen Auge
des jungen Barons ein Bild auf
eine zierliche Mädchengestalt Jeanette,
die ihn so sehr liebte! Jeanette mit
den goldgefüllten Händen! Und es war,
als schmiege sie sich an seine Seite und
flüstere ihm verführerisch zu: Komm,
laß uns mit dem Alten gehen alles
betrachten und kaufen!

Und das lockende Bild gab ihn nicht
frei, während er in der That mit dem
Alten davonschritt, um den Besitz einer
Besichtigung zu unterwerfen. Er hatte
dem höflichen Mann irgend einen be-liebi-

Namen genannt. Seinen wah-re- n

Namen mußte er natürlich ver-schweig- en.

Und er schritt durch die weiten und
doch so traulichen Gemächer des Her-renhaus- es,

dessen Besitzer seit einiger
Zeit ein kranker Mann war, der im
Süden leben mußte und darum das
Gut verkaufen wollte.

Aus dem Herrenhaus ging's hinüber
in die Wirtschaftsgebäude, durch reinl-

iche Stellungen mit prächtigem Vieb- -

6. K a p i t e l.

th ehaglich lehnte er sich in semer

Ji Wagenecke zurück, als der
Qirn miS, der .svtlfr ratterte
und fauchte. Allein! Keine

der Wogen des fo lästigen gesellschaft- -

lichen Zwangs konnte für s erste an ihn
heranspülen. Dafür würde in weni-ge- n

Stunden reiner, klarer Höhenwind
seine heiße Stirn kühlen.

Allerdings fürchtete er, es werde iym
wohl kaum vergönnt sein, allzu tief in
die Berge vorzudringen. Er erinnerte
sich, gelesen zu haben, daß gerade in
der Harzgegend noch vor Kurzem starke
Schneefälle stattgefunden. An eine
Brockenbesteigung war natürlich nicht
zu denken.

Aber was die noch winterlich starre
Lergwelt von elastischer Jugendlraft
ich abringen ließ an Schönheit, das
ollte ihm gewiß zu Theil werden. Er

war selig, einmal wieder seine am
Schreibtisch eingeschlafenen Kräfte
ganz und voll brauchen zu können im
Ueberwinden wirklicher Schwierigkei- -
ten, im Niederreißen von Mauern, hin.
er denen die Freiheit wohnte!

Am liebsten hätte er gleich jetzt in
der engen Wagenabtheilung die Köpf?
der Mitreisenden rn Gefahr gebracht.
seine Arme geschwungen und ihre
Kräfte erprobt.

Es überkam ihn wie alleriuaendlich
sier, rosig toller Ucbermuth.

Nein, es war mehr.
Es wogte eine räthselhafte, starke

Glücksempfinduna in seinem Innern,
die ihn hoch und höher trug. Fast hätte
er meinen mögen, er sei einer Gefahr
entronnen und was nun kommen
müie, werde schön und glänzend sein
w:e wie nun eben wie die Freiheit
in den Bergen!

Etwas anderes konnte er ja doch
nicht erwarten. Er mußte schließlich
über sich lächeln und suchte ruhiger zu
werden.

Allein das Gegentheil trat ein. Er
fuhr plötzlich aus seiner Ecke empor,
mit einem solchen Ruck, daß ihm gegen-üb- er

und neben ihm erstaunte Miß- -

billlgung laut wurde. Mit ein paar
hingemurmelten Worten entschuldigte
er sich und wandte dann sein Gesicht
dem Fenster zu. So blieb den Augen
der Anderen die starke Erregung ver- -
borgen, die sich in seinen Zügen aus
prägen mußte.

Er hatte einen neuen Reiseplan. Ter
Harz war aufgegeben.

Er ging wo andershm. In die Her
math ja, in die Heimath!

Fünf Jahre etwa war er alt gewe
sen, als feine Eltern, vom Unglück ver- -
folgt, das angestammte Rittergut hat
ten verlanen müssen, um sich in der
Stadt eine neue Existenz zu gründen.
Seitdem hatte er die Heimath nicht
wiedergesehen. Es war auch in der
Familie nur selten die Rede davon ge
Wesen aus begreiflichen Gründen.
Nur die Wenigsten hätscheln gern
schmerzliche Erinnerungen an versunle- -
nes Gluck.

In dem Knaben und Jüngling war
zwar ost ganz plötzlich eine heiße Sehn-suc- ht

aufgestanden nach den Stätten
seiner frühsten Kindheit, zu denen ihn
in stiller Nacht gar manchmal verwor-re- n

gaukelnde und doch zugleich töstlich
heimliche Träume entführt. Allein er
hatte es niemals über sich gewonnen,
von dieser Sehnsucht zu sprechen, ihr
wohl gar eine mögliche Erfüllung vor-zuspiege- ln.

Er fürchtete auf den ge-lieb- ten

Gesichtern der Seinen schmerz-lich- e

Schatten auftauchen zu sehen.
Die Eltern selbst hatten nie den

Wunsch geäußert, die Heimath wieder-zusehe- n.

In der Nähe von Eisenach,
also so recht im grünen Herzen Teutsch-land- s,

lag das Gut. 'Deshalb war es
auch gekommen, daß die Familie, wenn
sie einmal zur Sommerszeit eine kleine
Reise unternommen, niemals nach dem
nahen Thüringen gegangen war.

Bodo kannte Thüringen nit. Thu-ring- en

seine Heimath! Die ersten
Kinderjahre zählten ja nicht mit, er
hatte da nur aus unbewußten Augen
die heimische Schönheit erschaut!

Nun wollte er das Versäumte nach-hole- n.

Die Gelegenheit war so herrlich
günstig. Zum ersten Mal reiste er


